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Heutzutage ist vieltach anders: Heute bringt 1iNnan mM1it dem äufling
glei  zeitig den Photographen mı1ıt Er so11 fleißig „knipsen und blitzen“ während
der Taufhandlung.

Also, iıcht blo{fß die edakteure der Illustrierten, ne1n, WIT alle sind derT
Reportage verfallen. Wır haben das Bedürfnis, es mit Bildern belegen

(:anz anders Evangelium! Dies niımmt sich die Freiheit, ber uUu11ls
Menschen 1Ur auszugswelse, örmlich 1 Vorübergehen, berichten, nämlich
1L1UI 1INsoWwWelt, als uUuNseTeE Ereignisse der Offenbarung C(Jottes dienen.

Unter diesem Gesichtspunkt sieht die Heilige Schrift auch das Leben
Unserer Lieben Frau. Was sS1e arüber berichten muß, das gilt icht ihrer
„Privatperson“, die 6S weder bei Engeln noch bei Menschen gibt. Neın, alle
biblischen Berichte ber die Multter Gottes aben, w1e S1e elber, Christus
dienen. Wie immer ihre tunden verlaufen, ob erheben:! oder niederdrückend,
immer „ist sS1e 11UTr dabei“ Denn, die Hauptperson ihres Lebens ist e1n anderer,
ist ihr göttlicher Herr und Sohn, Jesus Christus.

Eın etztes Mal wird die Multter Gottes och erwähnt: nach der Himmel-
Christi (Apg. 1, 14), w1e s1e mitten unter den Jüngern auft das Kommen

des eiligen (:elstes artet. SO w1e S1e annn 1iemand 1 ACEE, Sancte Spiritus“
mitbeten. (zanz einmalige Voraussetzungen bringt sS1e dafür m1t die Rutkraft
ihres unbefleckten Herzens und ihren unvergeßlichen, persönlichen Anteil
Kreuzesopfer ihres Sohnes

Von 1U schweigt das Evangelium ber Nnsere Liebe Frau. Nun Inas
S1e jederzeit nach Gottes illen ihr „Nunc dimittis“” beten „Nun, HETF,
laß Deine Magd 1n rtieden cheiden 7i

Aber, weh Lut uns dieser Gedanke! Denn immer noch, nach ausend und
zweitausend Jahren möchten WIT der »”  }  e der Christen“ und der „Zuflucht
der Sünder“ vertrauen dürten Anders können WITr Sari nicht denken, als dafß
S1e da 1st, uns und für u11l5 da ist, icht als Multter 1m „Ruhestand“, sondern
als sehende, hörende, sprechende und sorgende Multter.

Aber, steht denn, dafß die Multter Gottes überhaupt entlassen werden
sSo Es gibt doch „unbereubare Gnadengerichte“ (Röm I 29}! Wer sagt denn,
dafß ihre e1ıt endgültig vorüber ist?

Vorüber 1st 11UT ihr Dienst der Vorbereitung des e1ls Vorüber ist 1LLUTI

das Offertorium, ihre Mitbereitung des göttlichen Opfters. (Joh 3, 16)
Wohl stirbt ihr Sohn Uunftfe Pontius Pilatus Und niemand braucht der

Multter Ciottes eigens erzählen, wWwe. gründe VO  5 satanischem Haß,
aber auch VO  } göttlicher 1e 1n seinem terben fenbar wurden. Mıtten
1n selinem terben steht Ja s1e, die Schmerzensmutter VO.  = olgatha. edoch,
1U kommt die andlung, 1ne ruhelose andlung 1n 1ne Sanz NeCUEC und
größere Stunde

Freund und e1In! sehen 1 Sterben des Herrın zunächst nichts w1e Zusam-
menbruch, Niederlage und a0s (Lk 24, 21) Innerlich aber Paulus hat dies
sehen dürfen und aussprechen mussen innerlich wird der Tod Christi „Hoher-
priester für die zukünftigen ED a (Hebr

Also, icht 1ne einsame, persönliche Niederlage 1st der Tod Christi,
sondern hohepriesterliche Sühne und Weihe für die Welt Neın, das ist
icht mehr der arıme Tod ams „Das Ite ist VCeISANSCH, Neues 1st geworden.“



| Kor I, 17) S1e selber, die Schmerzensmutter, kann C555 noch 1n ihre eıgenen
TtTen hören, w1e ihr sterbender Sohn VO  w sSeINEM Tod en. „Vater; ITE Deine
an empfehle ich meıinen (zeist“ (Lk

Leibhaftig wWwI1Ie WIT alle, dazu och m1t allen Schreckenszeichen selInNer Hın-
richtung beladen und behatftet, wird der Herr ın dieser Stunde Z ZGEISES.
Was dies ohl bedeuten mag‘ Ja, dies 1st sein ZN:CHI Sancte Spiritus“! Se1n
Schöpfer-Ruf nach der Stunde des Heiligen (reistes, sSe1in hochpriesterliches
„Venı sanctificator Oomn1ıpotens 4eterne DEus, er enedic hoc SACKLHCIUM, LLUO
AanCctio nNnOom1ını praeparatum“! „KOomm, Heiligmacher, allmächtiger, ew1ger Gott,
un SCHNC dieses Opfer, das Deinem eiligen Namen bereitet 16r 2

Im Namen des eiligen (jelstes wird 11U11 Leih un Seele des Herrn
herausgelöst 4Uus der irdischen Schöpfungsenge und wird uUu1ls en als verschenk-
bares Miterlebnis un! übertragbarer Mitbesitz bereitgestellt.

CGiott se1 Dank! Nun kannn Christi Menschwerdung auch bei uns 1n
un Land ertscheinen und bleiben EB mehr noch! Nun annn sS1e 1n uUu1I1ls eingehen,
heute in den verlorenen Sohn, IMNOISCH 1n die öfftentliche Sünderin un Fhe-
brecherin. Und sS1e annn mi1t 1.  en,; ann nobis (1UOJUC peccatoribus
annn un! 111 auch mit u1ls5 Sündern zusammenleben für e1ıt und wigkeit
als das eine Geheimnis der rlösung, als das 1ine Neue Testament.

1ibt noch under, die tiefgreifender, notwendiger und ergreifender
SIN  CL, w1e dieses Wunder geopferten Herrn? Denn, ihm 1st 1U „ au Gewalt
gegeben, 1m Himmel und auf Erden“ Matth 28, 19) Ihm ist CS 1U  w möglich,
icht bloß vorübergehend für ahte gottmenschlicher Bewohner der Erde

se1N. Neıin, Jjetzt hat 1n der Hand, gottmenschlicher Inwohner 1n uNseIeI
Person werden, da{fß Paulus für u1Lls alle prechen kann: „Nicht mehr ich
Jebe, sondern Christus ehbt 1in m1r“ (Gal Z 20)

Nun 1st Satans Todesherrschaft vernichtend geschlagen |Röm SE 14) Denn,
gerade 1m Nullpunkt des Todes zerbricht icht der HEIT, sondern wird Leib
un! Seele rthoben 1n die Stunde des Geistes, er Welt se1n en
geben, als Haupt 1n vielen 1edern (1 KOrTr FZ {£f}; paulinisch gesprochen:
als der CINe, geheimnisvolle Leib

Wiewohl dem Leibe nach getötet, „dem (:eiste ach aber lebendig gemacht“
E: etr. 3, 18), VvVCIMaAaß L1LU. der Herr in uns hineinzuatmen, hineinzudenken,

lieben und seine Menschwerdung mitten 1n u1ls eben; w1e eben das
Haupt miıt jedem Gliede en und Würde teilt Ja, wird Christus u1ls
Menschen und 1n u15 Menschen „Kirche““, ew1ge Lebensgemeinschaft VO  b oben
un! VO  5 innen Her Weinstock 1n vielen en Joh ff}

Bereits seiner eiche oftenbart sich dieses Wandlungswunder, WECL1l
aus selner geöfineten Seıite Blut und Wasser herausflie{lßst (Joh Und

w1e der Gründonnerstag bezeugt 1C LE Christi Todesopier weıter,
hinein 1n uns Menschen, uns bewohnen, unls beleben, eeie

eeile un! Leib Leib und Dpier Opter
Wıe schr ieg diese LECUEC Stunde seiner Innengemeinschaft mit uns Men-

schen dem Herrn Herzen! Dies beweist unsSs die ber es liebenswürdige
„Voreiligkeit“ Christ1i Denn, wenngleich erst Karfreitag physisch stirbt,

Nnımmt doch schon Oraben! seinen SaINZCH Todesgang hinein in
Ttot un! Weın un! legt ihn damit hinaus 1n menschliche Nahrungsbestände.
Auf diesem mweg gl WIT lieber auf diesem sakramentalen Weg drängt
CS ihn, se1n en un Sterben u1ls en Z Mitbesitz und Miterlebnis
schenken. Und ZWaTl 1n Form der Verhüllung. Denn, 1ın der SaNnzZCH Hoheit und
1mMm. SaANZCH jefgang 1SCICS persönlichen Mıttuns, 1 Mitsterben uLNseceICI



Sinneserfahrung, sollen WITr seiner habhaft werden für eıt und Ewigkeit. Also,
nicht Umweg 1st se1inNe sakramentale Einhüllung 1n die Gestalten VO  w} Tot
und Weın, sondern der gerade Weg, damıit WIT, persönlich ungebrochen, Mit-
besitzer nd Mitträger se1nNes glorreichen es werden können.

Auf solche Weıise baut Christus seinNe Kirche 1n die Menschheit Matth. 16,
18), baut s1e mi1ıt selInem und 115C1111 eısch und Blut, baut S1e als se1INe Innen-
gegenwWart 1mMm Menschen, dem mi1t selinem Todesgehorsam restlos es
chenkt Seinen göttlichen Ausgang beim Ater 1mM Himmel, seinen mensch-
ichen Ausgang bei der Multter auf rden, all se1ne Wunder und Worte, kurz:
Seinen Himmel und se1l1ne Erde, sich selber Sanz und Sal

Und weiter flutet diese andlung seiner eiligen Mutter. Wıe könnte
CS auch anders se1n bei den unbereubaren Gnadengerichten (:ottes. Keiner
w1e S1e 1st mi1t dem Herrn Uurc! das schauderv Ofertorium geschritten,
durch i1ne Opferbereitung VOILL Nazareth bis olgatha, VO  5 der glaubensvollen
Empfängnis bis ZALT schreckensvollen Hinrichtung!

Ja, bereits 1n der Stunde ihrer eigenen Empfängnis hatte sS1e den Erstlings-
des Kreuzesopfters ihres Sohnes empfangen, nämlich die Unbeflecktheit

ihres Herzens, ihre Bewahrung VOLI egli  er un
Für uUNs alle wird S1e 5E tiefer und weıliter 1n dieses Wandlungswunder

hineingeführt. Anders soll s1e Golgatha verlassen, als S1e. 6S betreten. S1e selber
wird VO sterbenden Herrn arüber angesprochen. WAar befremdet u1lls WAas
dieses letzte Wort die Multter ber 1n ihm ieg mehr als Kindessorge für
die verwalste Multter Voller göttlicher Schöpfermacht ist CS, dieses Fıat des
Sohnes ottes, das e1in es!  ehnen einleitet: „Weib, siehe Deinen Sohn“
Joh 19, 26)!

Denn, 11L nımmt der Herr ihrer Multterschaft alle bisherige Begrenzung.
Faer der Stätte des gemeinsamen Opfers, wird S1e erhöht OE „Weibe“
und damıit Mutterschaftsaufträgen ın allen Oolkern der Erde gerufen:
Menschen, die S1Ce nicht eiblich geboren, wWwI1e Johannes, dem Sohn des ebedaus
und der Salome, darf S1@ ın gottgewollter elit Multter werden: „Sohn, siehe
Deine Mutter!“

Christi pfer führt Ja nicht 1Ns EGeTE. sondern 1n die Hände des Vaters,
1n dieselben ände, die einst Eva, die eTrste Multter der Menschheit, geschaften,

1n asselbe atertum, das 1n wigkeit den Sohn Zu diesem Vater-
ohn-Geheimnis darf 1U uNnNscTiIe Liebe Frau die mütterliche „Pforte des Hım-
mels“ se1in. Wer immer VO  - Christus sSeiINe Mutltter gegeben wWird, auch ber
den kommt Wandlung! Nicht mehr 1n der Tiete des geschöpflichen Abstandes
VO  =) seinem Herrn und Gott mu weiterhin stehen, sondern 1n Gnaden dart
CI eintreten 1n das Vater-Sohn-Geheimnis, das 1n der Multter Gottes 1U welt-
often geworden. Und damit en WI1Tr die „Macht“ bekommen, „Kinder Gottes

werden“ Joh 4 12 geboren „nicht aus dem Geblüte, noch 4US dem Willen
des eisches, noch 4A4Uus dem illen des Mannes“, sondern aus der atergnade
Gottes.

Vorüber ist 11U11 die Opferbereitung, für die Christus und Marıa IC
hindurch, 1n Freud und Geid; gemeinsam gedient. Gekommen ist die groißse
andlung und ew1ge Kommuni1on, die Vollendung des sechsten Schöpfungs-
J die Neugestaltung des Menschen Z 11 tamilienhaften Bild und el  N1s
Gottes (Gen 5 26)

So stand Christus nicht bloß ‚ın illo tempore  L einstens miıtten unter uns
Menschen brüderlich-nachbarlich (Joh E 4), sondern heute noch steht e 8 mitten



in u1ls Menschen Und dies macht U11S, die er- und muttergeborenen Kın-
der, Kindern (ottes.

Und 1U aDın (Gott der Vater 71 liebstes Schöpfungswer. vollziehen,
nämlich auch uns Menschen APater NOSTET, Vater“ se1n, der u1s, wWw1e
cC5 1m I1rauungstext hiel8, „redlich ernährt un! beschützt“ miıt seinem Familien-
mahl, mit dem Fleisch un! Blut se1ines Sohnes SO ist jedes heilige eiSsopter
ägli|  ( Zeichen und ägli  es Tot der groißsen Wandlung, die unls mitten in
der eiligen Deifaltigkeit beheimatet (Phil 3, 20)

Längst ist also uNnseTe eligion 4US dem Vorhof der menschlichen Gottes-
suche 1n das Allerheiligste der göttlichen Menschensuche eingetreten. Jetzt <1.  arf
sS1e dort stehen, die göttliche Liebe ihr admirabile commerc1um, den wunder-
baren Tausch des Lebens un:! der Liebe, des Fleisches und Blutes vornımmt:
VEr me1in leisch ist und meın Blut trinkt, der bleibt 1n I1r unıd ich 1n ihm “
(Joh 6, 57

Emporgehoben 1st 1U uNnsecIe eligion Aus der Untertanenbindung die
Macht Gottes ZUZI el  en Bindung die 1e Gottes. Ja, „‚das Ite ist
VCISANSCH, siehe, Neues ist geworden“: RC SBONSUS venit, sehet, der Tau-
1gam kommt“ (Matth 29 611

In en Völkern der Erde 1st 20853 die Madonna „Mutter Christi“ geworden.
Wo 1imMmMer eın Sakrament empfangen wird, dort steht nicht mehr der Mensch
der standesamtlichen Kartel, sondern der Mensch der Kirche, der marianisch-
empfängnisfähige Mensch. O, Was empfängt, das sind icht mehr
Sinneswahrnehmungen, rdenhafte inge Steuerbriefe;, Liebesbriefe, Geburts-
un Todesanzeigen. Nein, CIINAS (Gott selber empfangen und mütterlich
ZUTI V1ısıo beatifica tragen, .DO Gr seligen Schau 1n der gemeinsam erleb-
ten wigkeit.

E WITr verstehen, die 388 ihr Pater NOSter einbegleitet mi1t dem
Bekenntnis des Schauderns: „Wagen WITr sprechen“. Denn, 1U sSind alle
Völker der Erde, auch die unterentwickelten, gerufen un ermächtigt,
martianischen Muttertum bei C(jott dem atTETtT teilzunehmen un! die och
größere zweıte Ankunft Christi mütterlich vorzubereiten.

Zeugn1s aIiur ist das eucharistische Opfer, worın WI1Tr AUS der Vaterhand
Gottes, 4aus dem Mutltter-Reich der göttlichen Vatergnade, Fleisch un! Blut
Christi empfangen dürten Dean; leisch- und Blutübergabe 1st hochzeitlicher
ausch So sind WIT denn gerufen, VO der Kinderstube bis AT Sterbekammer

56161 eigenen Person immer wieder erfahren, daß „Gott die Liebe“
(1 Joh 4, 8), die väterlich zeugende Liebe, un! WIT, als se1ın Bild und Gleichnis,
die mütterlich empfangende Liebe geworden sind.

Neın, nıe und nımmMer hätten sich die Patriarchen un! Propheten eine
solche andlung II‘A OM1NO actum BSt istud, VO Herrn her 1st
dies geschehen“ (Ps 117) Denn, selbst das, W as 1n Stein geschrieben ward, das
Gesetz der zehn Czebote, 1st VOoNn dieser andlung ergriffen un darin SA  nr rfül-
lung gerufen Matth S Er} Was VCISANZSCH, das 1st 1U das Herrentum des
Gesetzes. Gekommen 1st das Vatertum der Gebote, der „ Pater immensae
majJjestatıs“. Niemand aDn dies besser bezeugen w1e Unsere Liebe Frau, dafß
ottes u1Lls Menschen 11UI1 väterlich-ehelicher geworden ist,
„geschrieben auf die fleischernen Tateln des Herzens“ | Kor 33 nicht
steinerne oral, sondern die blutwarme Menschwerdung Christi bringen
1n uns Menschen. SO ist denn selige Notwendigkeit geworden, daß der
Herr seine Gebote He  \ ausgesprochen hat ‚Maätth. 2237 f£), un ZWAarTr als
Berufung ZUI vollkommenen iebe, ZUE bräutlichen Einheit miıt Gott, nicht



geringer, aber jel beseligender noch Ww16€e die Einheit zwischen Mann und Frau:
DU sollst den Fetm; Deinen Gott, lieben 4a4Uus Deinem SaNZCH Herzen, aus
Deiner anzen eeije und aus Deinem SaANzZCN Gemüte!“

Neu geworden, neutestamentlich geworden ist die Bindung Gottes uns
Menschen, se1in Gnadendekret, das ih A HR Pater NOSter macht Neu geworden
1st auch der Emptänger der göttlichen Gebote, der Mensch icht mehr Magd,
ne1in, Multter des Herrn darf se1ın Matth Z 50), eine Mutter, die icht durch
(:ottes Obrigkeitsbefehle, sondern durch die Brautbande, durch die Einheit
desselben eiligen (reistes, mit (:ottes illen leben un denken
und lieben darf, WwW1e eben die Multter mıi1it dem Vater „ 41385 1st der YTag, den
der Herr gemacht“ (Ps H/} der Jag der Hochzeitlichkeit C(:ottes un! des
Menschen In ana och Hochzeitsgast, 1m Abendmahlsaal Hochzeitsmahl
der göttlichen Liebe! Hier ist, Ehe, Deine Verklärung ZU Vorzeichen ChHhristi
und der Kirche (Eph7 Welch ıne andlung VO Wasser Z Wein,
VO Herrengesetz des Moses Z Brautgesetz der Eucharistie, dieser VOLLKOM-

Liebe!

Aber, dies VCIMAS der eW12 Blindgeborene, der Unglaube, nicht sehen,da{fß längst schon das Ite VEIANSCH und es KF  s geworden 1st. Nämlich
damals, w1e die Felsen ZCISPIANSCH, WwW1e die Gräber sich öffneten und die Sonne
sich verfinsterte Matth. S 51 ff} Damals, w1e AUS$s der eiche des Herrn Blut
und Wasser floß Joh 19, 34) ja damals hat sich ber die Naturgesetze, ber
diese elementa mundi, eine HE one gebildet, 1ne himmlische Atmosphäre,der „Gelst des He der (Jelst der Gottesbrautschaft, die innigste Lebens-
gemeinschaft VO  w} Schöpfer und Geschöpf.

Vom erhöhten Haupte Christus her 1st dieses Wandlungswunder ZUT!T
Madonna SCZOSCH und VO  w InT, der geistlichen Mutter, U11S, ihren Kindern,ber 11SCIC Gotteskindschaft als „Freiheit der Herrlichkeit der Kinder
Gottes“ (Röm Ö, 19) 1n die Schöpfung hinauszufließen. Tieter w1e das
Meer 1st 1LUN dieser Ausgang VO  w Blut und Wasser AUus der geöffneten Seite
des Herrn geworden, tiefer w1e die Tempelwasser des Ezechiel (Ez 37 Kap.)
Dies ist die Unitas Spiritus Sanctl, die 1U aufs 1LECUEC den TE1IS rfüllt
/Weish. S PCI Christum Dominum NOStrum, der „alles ın em erfüllt“
(Eph 1, 23) elche Höhe, Tiefe und Breite dieses Wandlungswunder Nnter
1SsSecCcInNn gläubigen Händen aNSCHOMMCN, uNnsetTe ugen werden CS sehen, unseTe
Ohren werden hören, WeNnNn dereinst der Herr „Mit grofßer Macht und Herr-
lichkei kommen wird Matth 24, 30) ber heute schon ertaßt uns eın nen
darüber, WeNnNn WIT das Allerheiligste Sakrament des Altares, dieses „Unterpfandder künftigen Herrlichkeit“ bedenken

In ihm sind nicht blo{fß nge und ensch, nein, Bestände der Natur tot
und Weıin: Bestände, notorisch ohne Hırn und ohne Herz: gerufen, das oOdes-
geheimnis Christi u11 Menschen enNtgegENZUtragen. Wahrlich, „Himmel und
Erde sind inner Herrlichkeit voll“!

In solcher Überflutung, miıt einer wahren Sintflut kommender Herr-
lichkeit, werden WITFr umworben und geliebt und für die Vollreife Christi ähigund würdig gemacht. Ja, „VEISANSCH 1st das Alte, siehe, Neues 1st geworden“:eb elt (Joh 6, 52) Deo gratlias, alleluja, alleluja.

Siegsdorf, Bayern Johannes Baumann


